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3)ie 3cit ift miib.
Von Johanna Siebel.

Gcmaci), flemad)! Und klage uid)t zu febr.
Die Zeit ift mild. Cinft weiftt du es kaum mel)r,
Daft beut' dein Ciebeti utard îo feftr oerleftt,
Daft did) die Rot raftios umbergebeftt,
ilnd daft ein Wenfd), den du îo helft geliebt,
Verîpottet did), oerlafien und betrübt

Dann loeiftt du nur, daft irgendwann ein Sdjmerz
ôetroîîen bat dein arrfies junges Berz,
Dann weiftt du nur, daft irgendwann ein Ceid

Did) beimgefud)t in einer fernen Zeit.
Und bift fo weit oon jenem Cag getrennt,
Daft die Grinn'rung kaum nocb feinen Damen nennt

Sie ®efcftid)te bc

Sott 9llfreb <ö

© r ft e s it a p i t e I.

Seiitridj fienft befommt einen ftaraltcr.
Der 2Ueg!ned)t Slartin fiettft war feiner oon ben ©ro=

ften in fieitfteithoto, unb er loollte audj mit feinem Sohne
Öeiuricf) nidjt oben hinaus, ruie er oft unb ehrlich oerfidjcrte.
9Iber eine richtige ©rjiehung glaubte er feinem Gpröft»

liitg fchulbig 311 fein, unb unter ©qiehung oerftanb
ber fienftenmarti in erfter fiinic bas beibringen ber ©r»

fenntnis, baft ein geborener £ett3ettl)ol3er oermöge biefer

einen, unoerlierbaren ©igenfdjaft eine getuiffe Sor3ugsftellung
in ber S3elt einnehme, iitsbefoitbere unb oor allein ben Sc»

tophnern bes 9tad)barborfes ttafparshub gegenüber.

Gd)on bie fdjöne freie Sorflage an ber Gonnenhalbe
bes fienftenberges burfte als ein oon ©ott abfidjtlid) er»

teiltes Wusnahmeredjt betrachtet werben, „ältan befommt

gaii3 anbere ©ebaitfen, wenn man bie Goitne fo3tifagen aus

ber erfteu £>anb hat, als wenn man, wie bie bahinten, erft

warten ntuft, bis fie um ben Serg herum fommt unb ihre

fdjönfte itraft bafjin ift", pflegte ber SJtarti 311 fagen. ©r

foitnte bas Süort 5tafparsl)ub nicht in ben SJhutb tief)»

men, ohne fid) innerlich etwas 311 oergeben, weshalb er für
gewöbttlid) nur 001t „benen bahinten" rebete.

Siefe Se3eid)ttung für bie Sewohner bes Sadjbat»

borfes war übrigens in £enftenbol3 bie übliche, benn ber

SRarti ftanb mit feinen Snfdjauungett nid)t etwa oereiit3eIt

ba. Sic alteingewur3elte, bis sur ffreinbfehaft gefteigerte

©iferfudjt auf alles, was aud) nur nad) 5tafparsl)ub rod),

blühte einem 311 jenen 3eiteit noch aus jebent ©örttein eut»

gegen. Sie lag in ber fiuft, im Sd)oppen SSein, ber auf

s Heinrich Settft.
uggenberger. 1

beut Sifd) bes Söftliwirtshaufes blinfte, unb ging mit bie«

fem unoerleftt itt bas biefflüffige Slut ber VenftenhoHer
Sorfgenoffen über.

Ser Heine £>einrid) fientj war nod) faum in bie erften
5lnfangsgriinbe ber Schulweisheit eingeführt, als bas SBif»
fen um bie widjtigften Sorfangelegeriheiten bereits als wert»
gehaltenes fiebensgut bei ihm feftfaft. ©s war ihm ge=

läufig, baft bie beibeit Sauernbörfer £enftenftol3 uttb 3a=
fparshub nad) ungefchriebener Heberlteferung oor 3aljr unb
Sag oott 3«iei Srübern, fienft unb Jtafpar, gegrünbet
toorben waren, bie fich unter beut gleichen Sad) nicht oer»

trugen, bie inbes bie liebe 9JtögIid)feit, fid) gegenfeitig 311

ärgern unb iit Sdjaben 3U bringen, feitteswegs bttrd) unge»
fd)idt gewählte Sßohngelegenheit aus ber £>anb geben
wollten, ©r wuftte aber ebenfo beftimmt, baft biefe Heber»

lieferung ein Störchen war, uttb es erfüllte fein £er3 jebes«
mal mit ©enugtuung, wenn er aud) 001t anberer Seite bie
Auslegung feines Saters beftätigt faitb, itad) ber in 3a»
fparshub urfprünglid) nur ein Sdjafftall geftanben, aus beut
fiel) bantt mit ber 3eit bas ÜBirtshaus 3unt Sdjäfli eut»

widelt habe. Natürlich fonnte man beffen oormaligc Se«

ftimntung troft bes neuen, hochmütigen Sd)ilbes ,,3um
Vlbler" heute ttod) aus jebent SBinlel riedjen. Sie Senften»
hol3er ©affenfnirpfe taten fid) eine wahre SJoIluft an, wenn
fie in Sadjahmuitg ber gröfterit, bereits 31111t Surnunterrid)t
herange3ogenen Stitfdjüler int ffiäitfemarfd) bie Sorfftrafte
hinunterwadeln unb ba3U ben Kehrreim fingen fojinten:

fiinls, rechts, liitfs,
3n Äafparshub, ba ftintt's!
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Die Zeit ist mild.
Von Zohan na Ziebei.

gemach, gemach! linst klage nicht zu> sehr,
die Xeit ist müst. Linst weißt ch> es kaum mehr,
Daß heut' ciein Liehen warst so sehr verletzt,
Daß stich stie Ilot rastlos umhergehetzt,
linst staß ein Mensch, sten stu so heiß geiiedt,
Verspottet stich, verlassen unst detrüht-

Dann weißt st» nur, staß irgenstwann ein Zchmer?
Setrossen hat stein arytes Zunges her/,
Dann weißt stu nur. staß irgenstwann ein Leist

Dich heimgesucht in einer fernen leit.
clnst hist so weit von jenein Lag getrennt,
Daß stie Lrinn'rung kaum noch seinen Damen nennt-

Die Geschichte dc

Von Alfred H

Erstes Zapitel.
Heinrich Lenk bekommt einen Karakter.

Der Wegknecht Martin Lenk war keiner von den Gro-
ßen in Leutzenholz. und er wollte auch mit seinein Sohne
Heinrich nicht oben hinaus, wie er oft und ehrlich versicherte-

Aber eine richtige Erziehung glaubte er seinem Sproß-
ling schuldig zu sein, und unter Erziehung verstand
der Lenßenmarti in erster Linie das Beibringe» der Er-
keuntnis, daß ein geborener Lenzenholzer vermöge dieser

einen, unverlierbaren Eigenschaft eine gewisse Vorzugsstellung
in der Welt einnehme, insbesondere und vor allem den Be-

wohnern des Nachbardorfes Zasparshub gegenüber-

Schon die schöne freie Dorflage an der Sonnenhalde
des Lenßenberges durfte als ein von Gott absichtlich er-

teiltes Ausnnhmerecht betrachtet werden. „Man bekommt

ganz andere Gedanken, wenn man die Sonne sozusagen aus

der ersten Hand hat, als wenn man, wie die dahinten, erst

warten muß, bis sie um den Berg herum kommt und ihre

schönste Zraft dahin ist", pflegte der Marti zu sagen- Er
konnte das Wort Zasparshub nicht in den Mund neh-

inen, ohne sich innerlich etwas zu vergeben, weshalb er für
gewöhnlich nur von „denen dahinten" redete.

Diese Bezeichnung für die Bewohner des Nachbar-

dorfes war übrigens in Lenßenholz die übliche, denn der

Marti stand mit seinen Anschauungen nicht etwa vereinzelt

da. Die alteingewurzelte, bis zur Feindschaft gesteigerte

Eifersucht auf alles, was auch nur nach Znsparshub roch,

blühte einem zu jenen Zeiten noch aus jedem Gärtlein ent-

gegen. Sie lag in der Luft, im Schoppen Wein, der auf

s Heinrich Lentz.
u g geu ber ger. i
dem Tisch des Zsößliwirtshauses blinkte, und ging mit die-
sein unverletzt in das dickflüssige Blut der Lentzenholzer
Dorfgenossen über.

Der kleine Heinrich Lentz war noch kaum in die ersten

Anfangsgründe der Schulweisheit eingeführt, als das Wis-
sen um die wichtigsten Dorfangelegenheiten bereits als wert-
gehaltenes Lebensgut bei ihm festsaß. Es war ihm ge-
läufig, daß die beiden Bauerndörfer Lentzenholz und Za-
sparshub nach ungeschriebener Ueberlieferung vor Jahr und
Tag von zwei Brüdern. Lentz und Zaspar, gegründet
worden waren, die sich unter dem gleichen Dach nicht ver-
trugen, die indes die liebe Möglichkeit, sich gegenseitig zu

ärgern und in Schaden zu bringen, keineswegs durch unge-
schickt gewählte Wohngelegenheit aus der Hand geben
wollten. Er wußte aber ebenso bestimmt, daß diese Ueber-
lieferung ein Märchen war, und es erfüllte sein Herz jedes-
mal mit Genugtuung, wenn er auch von anderer Seite die
Auslegung seines Vaters bestätigt fand, nach der in Za-
sparshub ursprünglich nur ein Schafstall gestanden, aus dem
sich dann mit der Zeit das Wirtshaus zum Schäfli eut-
wickelt habe. Natürlich konnte man dessen vormalige Be-
stiinmuug trotz des neuen, hochmütigen Schildes „Zum
Adler" heute noch aus jedem Winkel riechen. Die Lentzen-
holzer Gassenknirpse taten sich eine wahre Wollust an. wenn
sie in Nachahmung der größern, bereits zum Turnunterricht
herangezogenen Mitschüler im Gänsemarsch die Dorfstraße
hinunterwackeln und dazu den Zehrreim singen konnten:

Links, rechts, links.

In Kasparshub, da stinkt's!
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greilid) gefdjab es bisweilen, baîi bie Sîitgliebcr bes

fleinen ©efanguereins nod) am felben Dage einen fdjrocreu

Serger erleben mußten, inbem fie etwa beim Seifigfainmeln
im fiodjaucv Solchen unoerfehetts auf eine ins ©efträud)
gebängte Strohpuppe mit offenbarer 3fffenähnlidjfeit fließen,

über bie fie bann regelmäßig mit einmütiger 3erftörungs»
rout herfielen, um bie bis 3ur unbebingten Itnfenntlidjfeit
zugerichteten lleberrefte non 3opf utib Stumpf, Sd)roan3
uub ©Iiebntaßeit nach alten Sichtungen ber S3inbrofe 311

uerftreuen unb hierauf über bie neuefte Untat „berer ba»

hinten" 3« Saufe beförbcrlidj ittage 311 führen. Sbcr aud)

bas laute Stufbegehren ber Sitten half eben nidjt über bie

unangenehme Datfache hinioeg: bie 001t ttafparsfjub hielten

an ihrer lügenhaften ©rfinbung nadj raie uor feft unb ließen

feinen Deut baoon abntartten, baß ihre Sadjbarn 311 fienßen»

hoI3 fid) früher, ba nod) altes Skilb raar, auf ben Säumen

aufgehalten unb baß ihre Stritte fonberbarerweife länger
als bie Seine geraefen feien. ©rft fpäter, geraifferinaßett
beut Sadjahmungstriebe gebordjenb, hätten fie menfdjlidje

©ewohnheiten angenommen.
Der Senßenntarti betrachtete es als ben erften greif«

baren (Erfolg feiner (Eichung ttttb geraifferinaßett als einen

SBed)fel auf bie 3ulunft, baß fein ©in3iger fid) bie 3miftig=
feiten 3ioifdjen Dorf unb Dorf frühzeitig 31t einer bebeut»

fantcit Stngelegeitheit machte unb insbefonbere bie boshafte

Sibftaminungslehre ber SBiberfadjer fid) berart 311 Serben

nahm, baß er manchmal uor innerer (Erregung bas (Effett

oerfdjntäfjte. SBettn bie um uiete Söhre ältere Sdjraefter

Slnnette, bie att Stelle ber oerftorbenen Stutter ben Saus»

halt 'führte, ben 3naben hierüber hart anfuhr unb ihn '

fogar tättid) abftrafen raollte, fo nahm ihn ber Sater bes

beftinimteften in Sdjuß. „Der Sub hat bereits ftaratter",*)
ftellte er mit Sefriebigung feft, raobei er fein fiieblingsraort
mit beit beiben harten it möglidjft tief heraufholte. „gi'tr
einen Senßenßohjer, ber feinen itarafter hat, 30hl' id) ben

SBurftpreis, mehr ttid)t." (Er fprad) beut Siebergefdjlagetten

mit einbringlichen Droftesroörten 3«; fein eitt3iger Steufd)

außer bett itafparshuber Sdjafböden glaube ja att berett

blöbfinnigeu Slffenlug. Unb er, Starti, raiffe im Sotfatl
mehr als hunbert Sprüche unb Stüdlein, mit benen man

bie bahinten bis 311111 Slauraerben fuxeit unb railb machen

fbttne.
Slber raenn er bann foglcidj eins ums aitbere ber Seihe

nach erzählen uttb herfagett follte, roar er geroöhnlidj mit
einer Sfusrebe bei ber Sattb. (Erfttid) braud)e ein Sdjuler»

bub nicht alles 311 roiffen, unb bann fättten ihm bie Sadjen

immer nur 311 geroiffett 3eiten itt beit itopf, bas heißt,

raenn er aufgelegt fei.

Soldje Stunben bes Stufgelegtfeins fteltten fid) in ber

Segel gatt3 unerwartet ein. Sor allem pflegte bie ftirfchett»

reife fie 311 bringen, bie in Startis Saßr aitsgcfprodjen
bie hohe 3eit bebeutete. Stuf ber obertt (Einfangraiefe, oon

ber aus man Dorf unb Söfe uttb fogar einen Deil ber

Âafparêfjuber ©emarfung bequem überfdjauett fonute, be»

faß er einen ftattlidjen 5tirfd)baum, geraiffcrmaßeit bie 3rotte

feines fleincn Sefißtunts. SBenn es auf ben Sommer ging

unb bie hodjbegehrten brächte fid) langfant 311 röten unb

nach unb nach bitnfel 311 färben begannen, ftieg ber ßenßen»

*) îaâ assort beeït in ber SMunbmt nuâfrhliejjtich ben Segriff bon
@(jrgefül)l, (Sclbftmeinung.

ntarti ieben lieben Dag einmal hinauf, um feine Sinttc an
beut SBunber ber 3irfd)eitroerbung 311 raeiben. Sit feinem
fiebett 3ählten recht eigentlich nur bie oollett 3irfcheniahre
mit. „Stau ift beut inttern Stenfdjeit bod) audj etwas fcf>ul=

big", pflegte er 311 fagen, raobei er unter bent innertt Stern
fdjen nid)t etwa bie unebetn (Eingcweibe uerftanb. „Srot
unb ftartoffeln fanit jeber auf ben Difd) befomnten, aud)

raenit er itidjt über einen Schuh breit üaitb 311 regieren hat.
Sogar ©efottenes unb ©ebratenes. Sber fo, raie id) mir
bie S3elt anfeße, hat es einer erft bann 311 etraas gebradjt,
raenn er jebes 3ahr einmal 3tuei S3od)ett lang, raantt iniiner
ihn bie fiuft anfoiitmt, Sonntags ober SBerftags, auf feinen

eigenen Saunt fteigett unb itirfdjcn effeit fantt, fo oiel als
ihm gut bünft uttb er in bie Saut hineinbringt. SJohl»

uerftanben, auf feinem eigenen Saunt, 001t beut ihn roeber

greunb noch geiitb hinraegroeifen barf. So einer ift nod)

nie ait unreinein Stut geftorben, benn bas raeiß boct) ein

3inb, baß bauingepfliictte ftirfdjen, halt roeil man ba gleid)=

fain ben Sounenfdjeiit mit hmunterfdjtudt, ben Dotieren
bett Serbiettft fchmal machen."

Seiitrid) freute fid) jeraeilen fchoit lange oortjer auf
bie 3irfdjentage. Sicht bloß roegen bes füßen ©autuen»

troftes, fonbern raeil ba ber Sater faft immer ben Sonit«
tagsmettfehen anhatte, ©s raar eine herrliche Sache, nadj
beut in luftiger Säße neben ben Sögeln bes Simmeis ein»

genommenen Stahl auf beut Safenbäntlein int Schatten
bes gaftlidjen Saillîtes 31t fißett unb ben Seilten auf beut

gelbe beim Sdjaffen 3U3ufehen.

„Die bahinten haben ihre 3irfd)bäumc umgehauen",
•fing bann ber Starti etraa mit einer geringfdjäßigen 3opf»
beraeguttg nach ber Stafparsßuber Seite hin 311 philofophierett

an. „Sie fagen, fogar ein Solzapfelbauin bringe mehr Selb
als fo ein unnüßer Sobenausfauger unb Starentroft. Sn
bie ©cfunbheit beuten bie natürlich erft, raenn fie tränt
finb. Itnb raeil in ihren 3öpfett ein Säblein ausgerenft

ift, fo tonnen ihre ©ebaitteit nur immer ben gleidjeit Hut»

gattg nehmen. SBeuti einer eine 3uf) hat, fo raill er 3toei.

Derlei Seilte muß es audj geben, bamit ihrer uon allen

Sorten fittb. Sber ttadj3timadjen braudyt matt ihnen nidjts."
Stuf biefes hin tant er ineiftens ohne weiteres ins ©r»

Zählen- (Erlebtes uttb iteberlicfertes, Sdjcrz unb Steinten»
ftüd 30g er, raie an eine Sdjttur gereiht, aus beut 3äfttein
feiner (Erinnerungen heroor, immer mit ben gleichen Släßdjett

aufgepußt unb mit Saunt unb Drobbel oerfehen. Die über»

raiegenbe Stet)r3at)l ber Sd)raättfc befdjäftigte fief) mit 3a»

fparsßuber Dorfgenoffen, bie att Dummheit fogar ihre ei»

gelten Stitbürger übertrafen, was nach Startis Steinung

fcfjr oiel befagen wollte, ©r berichtete ooni Stodenfali, ber

fid) einen Sühnt baraus inadjte, einmal mit fiebeit flenßen»

holzern gesiegelt uttb babei mehr betommcit 3» haben als

alle fiebert. Soin Sriigglifdjuhntadjer, ber fid) um feilt Dorf
babttrd) ein Serbienft 311 erwerben fudjte, baß er roäbrenb

breißig 3ahren fäititlictje Saus» unb gelbmäufe, bie leben»

big ein3ufangen ihm oergönnt raar, bei Sacht uttb Scbel
über bie Santtgren3e trug, um fie auf Seitheriger Sobcu

mit ettlfpredjenben Segensraiinfcßen oerfehen ber golbetten

greitjeit 3uriid3ugeben.

Sicratif tant ber 3ehlf)ofbauer Stödti an bie Seihe.

Der raar um feines Dörfligeiftes willen fogar tint einen

Dag am Sehen 31t furs getomnten. Sor ttttbänbiger greube
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Freilich geschah es bisweilen, das; die Mitglieder des

kleinen Gesangvereins noch am selben Tage einen schweren

Aerger erleben muhten, indem sie etwa beim Neisigsammeln

im Lochauer Hölzchen unversehens auf eine ins Gesträuch

gehängte Strohpuppe mit offenbarer Affenähnlichkeit stiehen,

über die sie dann regelmähig mit einmütiger Zerstörungs-
wut herfielen, um die bis zur unbedingte» Unkenntlichkeit

zugerichteten Ueberreste von Kopf und Rumpf, Schwanz
und Eliedmahen nach allen Richtungen der Windrose zu

verstreuen und hierauf über die neueste Untat „derer da-

hinten" zu Hause beförderlich Klage zu führen. Aber auch

das laute Aufbegehren der Alten half eben nicht über die

unangenehme Tatsache hinweg: die von Kasparshub hielten

an ihrer lügenhaften Erfindung nach wie vor fest und liehen

keinen Deut davon abmarkten, dah ihre Nachbarn zu Lentzen-

holz sich früher, da noch alles Wald war, auf den Bäumen

aufgehalten und dah ihre Arme sonderbarerweise länger
als die Beine gewesen seien. Erst später, gewissermahen

dem Nachahmungstriebe gehorchend, hätten sie menschliche

Gewohnheiten angenommen.
Der Lentzenmarti betrachtete es als den ersten greif-

baren Erfolg seiner Erziehung und gewissermahen als einen

Wechsel auf die Zukunft, dah sein Einziger sich die Zwistig-
keiten zwischen Dorf und Dorf frühzeitig zu einer bedeut-

samen Angelegenheit machte und insbesondere die boshafte

Abstammungslehre der Widersacher sich derart zu Herzen

nahm, dah er manchmal vor innerer Erregung das Essen

verschmähte. Wenn die um viele Jahre ältere Schwester

Annette, die an Stelle der verstorbenen Mutter den Haus-
halt führte, den Knaben hierüber hart anfuhr und ihn '

sogar tütlich abstrafen wollte, so nahm ihn der Vater des

bestimmtesten in Schuh. „Der Bub hat bereits Karakter",*)
stellte er mit Befriedigung fest, wobei er sein Lieblingswort
mit den beiden harten K möglichst tief heraufholte. „Für
einen Lenhenholzer. der keinen Karakter hat, zahl' ich den

Wurstpreis, mehr nicht." Er sprach dem Niedergeschlagenen

mit eindringlichen Trostesworten zu,- kein einziger Mensch

auher den Kasparshuber Schafböcken glaube ja an deren

blödsinnigen Affenlug. Und er, Marti, wisse im Notfall
mehr als hundert Sprüche und Stücklein, mit denen man

die dahinten bis zum Blauwerden füren und wild mache»

könne.

Aber wenn er dann sogleich eins ums andere der Reihe

nach erzählen und hersagen sollte, war er gewöhnlich mit
einer Ausrede bei der Hand. Erstlich brauche ein Schuler-

bub nicht alles zu wissen, und dann kämen ihm die Sachen

immer nur zu gewissen Zeiten in den Kopf, das heiht,

wenn er aufgelegt sei.

Solche Stunden des Aufgelegtseins stellten sich in der

Ziegel ganz unerwartet ein- Vor allem pflegte die Kirschen-

reife sie z» bringen, die in Martis Jahr ausgesprochen

die hohe Zeit bedeutete. Auf der obern Einfangwiese, von
der aus man Dorf nnd Höfe und sogar einen Teil der

Kasparshuber Gemarkung beguem überschauen konnte, be-

sas; er einen stattlichen Kirschbaum, gewissermahen die Krone

seines kleinen Besitztums. Wenn es auf den Sommer ging

und die hochbegehrten Früchte sich langsam zu röten und

nach und nach dunkel zu färben begannen, stieg der Lentzen-

*) Tas Wart deckt in der Mundart ausschließlich den Begriff von
Ehrgefühl, Selbstmeinung.

marti jeden lieben Tag einmal hinauf, um seine Sinne an
dem Wunder der Kirschenwerdung zu weiden. In seinem

Leben zählten recht eigentlich nur die vollen Kirschenjahre
mit. „Man ist dem innern Menschen doch auch etwas schul-

dig", pflegte er zu sagen, wobei er unter dem innern Men-
scheu nicht etwa die unedel» Eingeweide verstand. „Brot
und Kartoffeln kann jeder auf den Tisch bekommen, auch

wenn er nicht über einen Schuh breit Land zu regieren hat.
Sogar Gesottenes und Gebratenes. Aber so. wie ich mir
die Welt ansehe, hat es einer erst dann zu etwas gebracht,

wenn er jedes Jahr einmal zwei Wochen lang, wann immer
ihn die Lust ankommt, Sonntags oder Werktags, auf seinen

eigenen Baum steigen und Kirschen essen kann, so viel als
ihm gut dünkt und er in die Haut hineinbringt. Wohl-
verstanden, auf seinem eigenen Baum, von dem ihn weder

Freund noch Feind hinwegweisen darf. So einer ist noch

nie an unreinem Blut gestorben, denn das weih doch ein

Kind, dah baumgepflückte Kirschen, halt weil man da gleich-

sam den Sonnenschein mit hinunterschluckt, den Doktoren
den Verdienst schmal machen."

Heinrich freute sich jeweilen schon lange vorher ans

die Kirschentage. Nicht bloh wegen des sühen Gaumen-

trostes, sondern weil da der Vater fast immer den Sonn-
tagsmenschen anhatte. Es war eine herrliche Sache, nach

dem in luftiger Höhe neben den Vögeln des Himmels ein-

genommenen Mahl auf dem Nasenbänklein im Schatten
des gastlichen Baumes zu sitzen und den Leuten auf dem

Felde beim Schaffen zuzusehen.

„Die dahinten haben ihre Kirschbäume umgehauen",
.fing dann der Marti etwa mit einer geringschätzigen Kopf-
bewegung nach der Kasparshuber Seite hin zu philosophieren

an. „Sie sagen, sogar ein Holzapfelbaum bringe mehr Geld

als so ein unnützer Bodenaussauger und Starentrost. An
die Gesundheit denken die natürlich erst, wenn sie krank

sind. Und weil in ihren Köpfen ein Rädlein ausgerenkt

ist. so können ihre Gedanken nur immer den gleichen Um-

gang nehmen. Wenn einer eine Kuh hat, so will er zwei.

Derlei Leute muh es auch geben, damit ihrer von allen

Sorten sind. Aber nachzumachen braucht man ihnen nichts."

Auf dieses hin kam er meistens ohne weiteres ins Er-
zählen. Erlebtes und Ueberliefertes, Scherz und Schelmen-

stück zog er, wie an eine Schnur gereiht, aus dem Kästlein

seiner Erinnerungen hervor, immer mit den gleichen Mätzchen

aufgeputzt und mit Saum und Troddel versehen. Die über-

wiegende Mehrzahl der Schwanke beschäftigte sich mit Ka-
sparshuber Dorfgenossen, die an Dummheit sogar ihre ei-

genen Mitbürger übertrafen, was nach Martis Meinung
sehr viel besagen wollte. Er berichtete vom Mockensali, der

sich einen Ruhm daraus machte, einmal mit sieben Lentzen-

holzern geschlegelt und dabei mehr bekommen zu haben als

alle sieben. Vom Brügglischuhmacher, der sich um sei» Dorf
dadurch ein Verdienst zu erwerben suchte, dah er während

dreihig Jahren sämtliche Haus- und Feldmäuse, die leben-

dig einzufangen ihm vergönnt war, bei Nacht und Nebel

über die Vanngrenze trug, um sie auf Lentzerholzer Boden

mit entsprechenden Segenswünschen versehen der goldenen

Freiheit zurückzugeben.

Hierauf kam der Kehlhofbauer Stöckli an die Reihe.

Der war um seines Dörftigeistes willen sogar um einen

Tag am Leben zu kurz gekommen. Vor unbändiger Freude
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bariiber, baß ber Kafparshuber ©eiueinbeftier
attläßlid) einer 3udjtochfenfdjau itt Sdjmel3ad) bie
erfte Prämie baoontrug, wäßrenb bemjcnigen uon
fienßenhofe in richtiger SBürbigung feiner ©igen»
fcßaften eine Bull aufs Sont gebrannt würbe,
batte fid) ber Keßlfjofer an bem bctreffcnbcn
Sfreitagabenb einen bauerbaften Baufdj ange»
trunfen, ans bem er erft am Sonntag friif) ge»

gen neun Uljr tuicbcr 311111 Däfern erwachte. Sei»
ner ^Reinting nadj butte er nur brci ober oier
SRorgeitftunbeu uerfdjlafen. Um nun bas 23er»

fäumte ntöglid)ft rafdj wieber nacb3ubolou, ntadjte
er fiel) fogleicf) obne Sriibftiict uacb ber Salben»
3elg hinaus unb grub im Schwede feines Wn»

gefaßtes Kartoffeln aus, bis bie ooit Schonen
berauf beimtefjrenben Kirchgänger ihn lachenb

über beu 3rrtum in feiner 3eitred)nuitg auf»
Härten.

2Iber auch ber 33räfibent Bland) blieb nidjt
uergeffen- Bott ihm ging bie Bebe, er hübe fid)

iiberftubiert, weil es benen uon £enßcnhol3 ge=

luugctt war, gait3 im hcimlidjeu burd) ©rrich»

tung breier Straßenlaternen eine wirtlidjc Dorf»
beleudftuug hei'3iiftclleit unb bamit feine ©e=

meinbe 311 überflügeln. 2ßol)l mußte battit bas

Berfäu inte in aller ©ilc nachgeholt unb bas

Badjbarborf fogar burd) ben fiurus einer oierten,

wenn and) rein unnüßen fiaterne in ben Schatten
geffellt werben. Bber trotj biefer überflüffigen
Seile tonnte Btaudjs ocrlorener Bcrftanb nicht

mehr aufgefunbeit werben.

ffiaii3 3um Sdjluß mußte gewöhnlich ber

„Salbbunfcl" ober „2Bafferfudjs" aufriiden, für
beffen ©rlebiguug ber Btarti immer ein befon»

beres 3däfd)d)cn Sauge im Sinterhalte bereit»

hielt, bas er ihm am liebften ohne Umftäube in

fein SRegergefidjt gefprißt hätte. Bad) feiner lau»

nigeu Sdjilberuiig befaß nämlidj bie Borbet»

anfidjt bes „Salbbuutel" bie auffallenbe ©igen»

tiimlichfeit, baß bie Bafe in oollftäitbiger ©r»

niangelung bes Bafenbeines gewifferntaßen 3ur Oberlippe
gehörte unb beim Sprechen mit biefer 3ufammen bie nttitt»

terften Bewegungen ausführte, währenb fie fid) bei eittetu

recht oergniiglidjen ©rinfen ihres Bcfißers beinahe flach hin»

legte. —
Der Btarti mußte ieweilett ausfpudeit, wenn er bas

befchrieb, uitb er tonnte bie ärgerliche Sadje and) fonft ttid)i

mit beut rechten Behagen erjähleit. „Stuf bie Strt, wie id)

gefagt habe, hat ber „Salbbuntel" jebesmat gegrinft, wenn

ihm einer ber unfern ber SBahrhcit gemäß uorhielt, er

fei fdjulb baran, baß bie föftlidjfte ©abe bes fleitßenberges,
bie fiiße unb reiche Quelle brobeit in ber ©rleitfettfe teinem

ber beibeu Dörfer 3ugut tontine, fonbertt als bas unitüßc

fieußenbächlein ins £aitb hinab laufe. 3nbent ber Unflat
nämlich bei Badjt uitb Bebel ba oben einen Btartftein oer»

feßt hat, fontmt bie Quelle jeßt juft auf ber ffircn3linie

3wifd)ott feinem Streifen gößelwalbes unb beut £cnßenl)ol3er

©eitteittbelanb ans Dagcslidjt, währenb fie oorbem uttfer

alleiniges unantaftbares ©igentum gewefen- 3a, wenn wir

halt bas fdjöite BSaffer nur 3ur redrten 3eit gefaßt unb

moraentonne. (Cppot. uon Jf. Staub«.)

weggeleitet hätten, ftatt uns mit beut Bößlibrunncn 1111b

mit ben paar ftintigen Bttmplödjerit 311 behelfen! — ©in

©li'td tann titan's ettteweg nennen, baß beim „Salbbuutel"
bie Dummheit 3eitweife uod) über bie Sdjledjtigfcit SReifter

gewefen. Denn bantit, baß er bie Btarcße um einen Sd)uf)

breit 311 wenig uerriidt hat, ift betten dahinten ber Spaß
and) oerberbt warben, ©s hat nidjts geholfen, baß fie swei

3ahre lang mit uns im Brojeß gelegen: bas SBäffcrlein
rinnt nach wie uor frei unb lebig ben Baldjenraiu hinab unb

macht fid) auf beut 2Beg über bie Kafparshuber Brunneu»
ftube luftig, in ber, wettit's brei BJodjeit uid)t geregnet

hat, bie 3igeutter übernadjteit tonnen."
Seittrid) war nie 3ufrieben, er wollte immer ttod) mehr

hören; unb wenn beut Batcr ber Stoff ausging unb er

wieber oorit anfangen mußte, fo geriet bas fiadjelt bes

eifrigen 3ul)örers barunt itidjt weniger heqhaft, als wenn

ihm etwas Bagelneues aufgetifeßt würbe.

Der SQlarti war iit folcßen Stunden für alles 311 ha»

ben. ©iitsig bie ©efcßidjte oon ber großen Schlägerei ait
ber Sdjonener Kilbi mußte ihm Seinrid) jebesmal förmlich
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oarüber, daß der Kasparshuber Eenieindcstier
anläßlich einer Zuchtochsenschau in Schnielzach die
erste Prämie davontrug, während demjenigen von
Lentzenholz in richtiger Würdigung seiner Eigen-
schaften eine Null aufs Horn gebrannt wurde,
hatte sich der Kehlhofer an dem betreffenden
Freitagabend einen dauerhaften Rausch ange-
trunken, aus dem er erst am Sonntag früh ge-
gen neun Ahr wieder zum Dasein erwachte. Sei-
ner Meinung nach hatte er nur drei oder vier
Morgenstunden verschlafe». Um nun das Ver-
säumte möglichst rasch wieder nachzuholen, machte

er sich sogleich ohne Frühstück nach der Halden-
zeig hinaus und grub im Schweiße seines An-
gesichtes Kartoffeln aus, bis die von Schonen
herauf heimkehrenden Kirchgänger ihn lachend
über den Irrtum in seiner Zeitrechnung auf-
klärten.

Aber auch der Präsident Manch blieb nicht
vergessen. Von ihm ging die Nede, er habe sich

überstudiert, weil es denen von Lentzcnholz ge-
lungen war. ganz im heimlichen durch Errich-
tung dreier Straßenlaternen eine wirkliche Dorf-
beleuchtung herzustellen und damit seine Ge-
nieinde z» überflügeln. Wohl mußte dann das

Versäumte in aller Eile nachgeholt und das

Nachbardorf sogar durch den Lurus einer vierten,

wenn auch rein unnüßen Laterne in den Schatten
gestellt werden. Aber trotz dieser überflüssigen
Helle konnte Manchs verlorener Verstand nicht

mehr aufgefunden werden.

Ganz zum Schluß mußte gewöhnlich der

„Halbdunkel" oder ,,Wasserfuchs" aufrücken, für
dessen Erledigung der Marti immer ein beson-

deres Fläschchen Lauge im Hinterhalte bereit-

hielt, das er ihm am liebsten ohne tlmstände in
sein Negergesicht gespritzt hätte. Nach seiner lau-
nigen Schilderung besaß nämlich die Vorder-
anficht des „Halbdunkel" die auffallende Eigen-
tümlichkeit, daß die Nase i» vollständiger Er-
mangelnng des Nasenbeines gewissermaßen zur Oberlippe
gehörte und beim Sprechen mit dieser zusammen die mun-
tersten Bewegungen ausführte, während sie sich bei einem

recht vergnüglichen Grinsen ihres Besitzers beinahe flach hin-
legte. —

Der Marti mußte jeweilen ausspucken, wenn er das

beschrieb, und er konnte die ärgerliche Sache auch sonst nicht

mit dem rechten Behagen erzählen. „Auf die Art, wie ich

gesagt habe, hat der „Halbdunkcl" jedesmal gegrinst, wenn

ihm einer der unsern der Wahrheit gemäß vorhielt, er

sei schuld daran, daß die köstlichste Gabe des Leutzenberges,

die süße und reiche Quelle droben in der Erlensenke keinem

der beiden Dörfer zugut komme, sondern als das unnütze

Lentzenbächlein ins Land hinab laufe. Indem der Unflat
nämlich bei Nacht und Nebel da oben einen Markstein ver-

setzt hat, kommt die Quelle jetzt just auf der Grenzlinie

zwischen seinem Streifen Fötzelwaldes und dem Lentzenholzer

Gemeindeland ans Tageslicht, während sie vordem unser

alleiniges unantastbares Eigentum gewesen. Ja, wenn wir

halt das schöne Wasser nur zur rechten Zeit gefaßt und

Mofgenlonne. Mot, von F, StaudcrZ

weggeleitet hätten, statt uns mit dein Rößlibrunncn und

mit den paar stinkigen Pumplöchern zu behelfen! — Ein
Glück kann man's eineweg nennen, daß beim ..Halbdunkel"
die Dummheit zeitweise noch über die Schlechtigkeit Meister
gewesen. Denn damit, daß er die Marche um einen Schuh

breit zu wenig verrückt hat, ist denen dahinten der Spaß
auch verderbt worden. Es hat nichts geholfen, daß sie zwei

Jahre lang mit uns im Prozeß gelegen: das Wässerlcin
rinnt nach wie vor frei und ledig den Balchenrai» hinab und

macht sich auf dem Weg über die Kasparshuber Brunnen-
stube lustig, in der. wenn's drei Woche» nicht geregnet

hat, die Zigeuner übernachten können."
Heinrich war nie zufrieden, er wollte immer noch mehr

hören: und wenn dem Vater der Stoff ausging und er

wieder vorn anfangen mußte, so geriet das Lache» des

eifrigen Zuhörers darum nicht weniger herzhaft, als wenn

ihm etwas Nagelneues aufgetischt würde.

Der Marti war in solchen Stunden für alles zu ha-
ben. Einzig die Geschichte von der großen Schlägerei an

der Schonener Kilbi mußte ihm Heinrich jedesmal förmlich
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fentatioe Säle uub Sifcungssimmer. l£r»
wähnensroert oor allem ift ber grobe
llonferenifaal mit bem fdjwer oornehmeit
©etäfel unb bem pradjtoolleit 0011

grantreid) gestifteten ©oblin. (Bergl
Abbilbung G. 405.) Die Gd)toei3 fcbenftc
bem ©ebäube bie 3wei mächtigen Stein»
figuren oor bem Haupteingang (liebe
Abbilbung S. 404), bie ©erecbtigfeit unb
bcn grieben barftellenb; es finb Alerte
bes ©enfer Bilbljauers £uc 3aggi.

Das neue 6eb3ude des.Internationalen Arbeitsamtes In 6ent.
äleim Singaua bie beibett Boit bec Sctjwei,5 geftifteten Statuen „©eterijtigCcit" unb „geieben".

abtaufett, bie befam er, auch loenn's gut ging, nur ein»

mal im 3ahre 31t hören. Aber ber Bater braudjte nur feine

harte, leberfarbene B3crfhaitb mit einer gewiffen Abficht»
lichfeit wie ein Itainpfaubenten aufs Unie b"t3ulegen, bann
lebte Heinrich in Scheuer Betrachtung biefer Hanb mit beut

uerfriiiuinten, um ein ©lieb oerfuräten Slleiufittger bas auf»

regenbe (Ereignis mit alien ©in3elheiten ooitt erften bis 311m

lebten Augettblid burch unb bereicherte unb feftigte fein

SBefeit mit oerfdjtoiegenen Borfä(?en. ' (SfortfeBnng folgt.)

3)û5 neue ©ebäube bes 3ntentationalen
Arbeitsamtes in (Senf.

12tm 6. 3uni lebthin würbe in ©ettf bas neue ©ebäube
für bie Bureaux bes 3nternationaIen Arbeitsamtes feierlich
eingeweiht. Der weitläufige geräumige Bau ift wunber»
ooll am Gee gelegen, unb fein (Erbauer, ber fiaufanner
Ard)iteft ©eorges (Epitaux, hat ihm ein iwedbetontcs unb
djaratteroolles Ausfebcn gegeben.

9Aan weif?, baf? im 3uli 1920 bas unter ber 3ielbewuf?ten
ettergifdjen Leitung bes gratt3ofen Albert Dl) ont a s fte»

henbe internationale Snftitut uon Bonbon an ben ©enfer»
fee überfiebelte, wo es fid) prooiforifd) in Bregnt) in einem
alten ©räiehungspenfionat für junge Beute einrichtete, Hier
fühlte es fid) halb feljr beengt, unb ein Aeubau würbe
bringenbe Aotwenbigfeit. 3m 3al)re 1922 bot ber Gdjroei»
3erifd>e Bunbesrat bem Bölferbunbe ben fdjöncu Bauplat?
uon Gédjerott am Gee gratis an, unb baraufbin bcfdjlof?
bie Bölterbunbsocrfammlung einen llrebit uon 3 Atillionett
granfen für ben Bau bes neuen Arbeits»BaIaftes.

Ait ber (Eirtweihmtgsfeier nahmen bie fämtlidjeit Ao»
tabilitäten bes Bölferbunbes teil, bann bas in Bern atfre»
bitierte biplomatifdje ©orps, bie Aborbitungen bes Bunbes»
rates, bes Itantoms unb ber Gtabt ©enf. Bunbespräfibcnt
Häberli eröffnete bie lange Aeibe ber Aeben; es fpradjen
unter anberm bie Herren Arthur goutaine, Bräfibent bes
Berwaltungsrates bes 3nternationaten Arbeitsamtes unb
beffert berebter Direftor, Albert üboinas. Aad) beut offi»
äiellen Deil unb bem Bautet! folgten ft)mbolifch=fünftlerifd)e
Darbietungen, oon ftinbertt ausgeführt auf einer greilidjt»
bühne, bie im Barte aufgefchlagen war.

Das ©ebäube enthält neben einer enblofcn glud)t oon
fonfortabel eingerichteten Bureauräumen einige fetjr reprä»

Das 3nternationale Arbeitsamt rourbe
erridjtet in Ausführung bes Artitels 23
ber Böltcrbunbsatte, wo es heifit, baf?
bie Gtaaten fid) bemühen werben, bil»
lige unb humane Arbeitsbebingungen für
Atänuer, grauen uub ftinber 311 fdjaffeu
unb aufred)t 311 erhalten im galten ©e=
biet bes Bölferbunbes. Der Snternatio»
nalen Arbeitsorganifation finb 3wei
Hauptaufgaben 3ugewiefcn. Die erfte ba»

oon ift bie görberuitg ber internal©»
nalen fo3ialpolitifd)en ©efettgebung burch

i ä h r l i d) t a g c it b e 11 0 n f e r e n 3, weldje (Entwürfe
llebereinfommen befdjliefjt, bie bann bcn Aegierungen

ber Atitglieberftaaten 3»r
Die 3weite Hauptaufgabe

etne
unb
unb Barlamenten
oorgelegt werben.

Aatifi3ierung
ber Organi»

fatioit ift bie G a 11t in 111 n g unb Berbreitung 00 11

A a d) r i d) t e tt über alle ©egenftänbe ber Go»
3 i a I p 01 i t i t unb bie internationale Ausgleichung ber fo»

sialeit Acfornt. Das Bubget ber 3nternationaIen Arbeits»
orgaitifatiou wirb 001t ber Böltcrbunbstagung aiifgeftellt
unb beträgt ungefähr 7V2 SAillionen grantcit.

SBeldjes finb bie Beiftungeit ber 3nternationaIen Ar»
beitsorganifation?

Bis heute fanben ad)t Arbeitsîonferen3en ftatt: 1919
iit Alafhington, 1920 in ©enua unb ab 1920 in ffienf,
bie letîte begann anfangs 3uni biefes 3abres. 3n SBafhing»
ton würbe als widjtigftes ilebereinfotttmen bie a d) t ft ii n »

bige Arbeits3eit ober bie 48ftünbigc Arbeitswodjc be»

fdjloffen. Betanntlid) haben bie grof?ett 3nbuftrieftaaten
©uropas, aber and) bie Gd)tuei3, bas Abïommen nod) nidjt
rgtiffeiert. Die ©enuefcr Dagung behanbelte nur gragen
bes A r b e i t c r f d) u t? c s in ber Gd) if fahrt. 3n ©enf
würbe 1921 ba^B^btcm bes Ianbwirtfdjaftlidje n A r
b c i t c r f d) u t? e s befprodjen. Die rechtliche Geite ber grage,
ob bas SBafhingtoner Abfommcn (Achtftunbentag) and) für
bie Banbwirtfdjaft (Geltung haben folle, tourbe bent Haager
ffieridjtshof 3ur ©ntfeheibung oorgelegt. 3m 3abre 1922 er»
örterte man Angelegenheiten berin tt er tt Organ ifation
bes Amtes. Die fünfte flottferen? fobaitit behanbelte bie

grage ber Arbeitsauffidjt unb II it f a 11 o e r h ü

tun g unb bie fed)fte regelte bie Aadjtarbeit in Bât»
fereien. Bielc ber hier aiigcfd)iiitteitenBbIetuctuurben
erft iit ber lloitferen? oon 1925 enbgültig erlebigt.

Bis 31111t Ottober 1924 waren beim ©eneralfetretär
bes Bölferbunbes 142 gälte ooit Aatifitationen internatio»
naler Uebereinfoinmen eingetragen. Die meiften Aatififa»
tionen weifen auf: (Eftlaub 15, Bolen 14, Auinänien 11,
3talicit 11, Bulgarien uttb 3nbieit ic 9, Oefterreich, bie
Dfdjedjoflowatei, Gdjweben unb Gpanicn haben bis iel.it
je 8 Aatifitationen oottiogen ufw. grantreid) unb Deutfd)»
lanb 3eid)iteteit fid) bis 1924 burd) oollftäitbigc (Enthalt»
faiufeit aus.

3m folgenben feien einige iuid)tige Brobleme genannt,
bereit Böfung fid) bas Arbeitsamt 3ttr Aufgabe gemadjt hat.
1. Uittcrfuchuug bes ©influffes ber oon oerfchiebetten flän»
bem befolgten Baiuta», gittati3» uub Hanbelspolitif auf
bie gegenwärtige grof?e Arbeitslofigteit. Die (Ergebniffe bie»
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seutative Säle und Sitzungszimmer. Er-
wähnenswert vor allein ist der große
Konferenzsaal mit dem schwer vornehmen
Getäfel und dem prachtvollen von
Frankreich gestifteten Goblin, (Vergl.
Abbildung S. 405,) Die Schweiz schenkte
dem Gebäude die zwei mächtigen Stein-
figuren vor dem Haupteingang (siehe
Abbildung S- 404). die Gerechtigkeit und
den Frieden darstellend: es sind Werke
des Genfer Bildhauers Luc Jaggi.

vâs neue 6ibà1e stezstntei'n-Mvnàii HrdeU5-»>Ne5 w Sens,
Beim Eingang die beiden von der Schweiz gestifteten Statncn „Gerechtigkeit" und „Frieden",

abkaufen, die bekam er, auch wenn's gut ging, nur ein-

mal im Jahre zu hören. Aber der Vater brauchte nur seine

harte, lederfarbene Werkhand mit einer gewissen Absicht-
lichkeit wie ein Kampfandenken aufs Knie hinzulegen, dann
lebte Heinrich in scheuer Betrachtung dieser Hand mit dem

verkrümmten, um ein Glied verkürzten Kleinfinger das auf-
regende Ereignis mit allen Einzelheiten vom ersten bis zum
letzten Augenblick durch und bereicherte und festigte sein

Wesen mit verschwiegenen Vorsätzen. ' (Fortsetzung folgt,)

Das neue Gebäude des Internationalen
Arbeitsamtes in Genf.

Am 6. Juni letzthin wurde in Genf das neue Gebäude
für die Bureaur des Internationalen Arbeitsamtes feierlich
eingeweiht. Der weitläufige geräumige Bau ist wunder-
voll am See gelegen, und sein Erbauer, der Lausanner
Architekt Georges Epitaur, hat ihm ein zmeckbetontes und
charaktervolles Aussehen gegeben.

Man weis;, das; im Juli 1920 das unter der zielbewußten
energischen Leitung des Franzosen Albert Thomas sie-
hendc internationale Institut von London an den Genfer-
see übersiedelte, wo es sich provisorisch in Pregnp in einem
alten Erziehungspensionat für junge Leute einrichtete. Hier
fühlte es sich bald sehr beengt, und ein Neubau wurde
dringende Notwendigkeit. Im Jahre 1922 bot der Schwei-
zerische Bundesrat dem Völkerbünde den schönen Bauplatz
von Söcheron am See gratis an, und daraufhin beschloß
die Völkerbundsversammlung einen Kredit von 3 Millionen
Franken für den Bau des neuen Arbeits-Palastes.

An der Einmeihungsfeier nahmen die sämtlichen No-
tabilitäten des Völkerbundes teil, dann das in Bern akkre-
ditierte diplomatische Corps, die Abordnungen des Bundes-
rates, des Kantons und der Stadt Genf. Bundespräsident
Häberli eröffnete die lange Neihe der Neben: es sprachen
unter anderm die Herren Arthur Fontaine, Präsident des
Verwaltungsrates des Internationalen Arbeitsamtes und
dessen beredter Direktor, Albert Thomas. Nach dem offi-
ziellen Teil und dem Bankett folgten synibolisch-künstlerische
Darbietungen, von Hindern ausgeführt auf einer Freilicht-
kühne, die iin Parke aufgeschlagen war.

Das Gebäude enthält neben einer endlosen Flucht von
konfortabel eingerichteten Bureaurüumen einige sehr reprä-

Das Internationale Arbeitsamt wurde
errichtet in Ausführung des Artikels 23
der Völkerbundsakte, wo es heißt, daß
die Staaten sich bemühen werden, bil-
lige und humane Arbeitsbedingungen für
Männer, Frauen und Hinder zu schaffen
und ausrecht zu erhalten im ganzen Ge-
biet des Völkerbundes. Der Internatio-
nalen Arbeitsorganisation sind zwei
Hauptaufgaben zugewiesen. Die erste da-
von ist die Förderung der internatio-
nalen sozialpolitischen Gesetzgebung durch

jährlich tagende Konferenz, welche Entwürfe
Uebereinkommen beschließt, die dann den Regierungen

der Mitgliederstaaten zur
Die zweite Hauptaufgabe

eine
und
und Parlamenten
vorgelegt werden.

Ratifizierung
der Organi-

sation ist die Sammlung und Verbreitung von
Nachrichten über alle Gegenstände der So-
zialpolitik und die internationale Ausgleichung der so-

zialen Reform. Das Budget der Internationalen Arbeits-
organisation wird von der Völkerbundstagung aufgestellt
und beträgt ungefähr 7 V? Millionen Franken.

Welches sind die Leistungen der Internationalen Ar-
beitsorganisation?

Bis heute fanden acht Arbeitskonferenzen statt: 1919
in Washington, 1920 in Genua und ab 1920 in Genf,
die letzte begann anfangs Juni dieses Jahres. In Washing-
ton wurde als wichtigstes Uebereinkommen die achtstün-
dige Arbeitszeit oder die 43stündige Arbeitswoche be-
schlössen. Bekanntlich haben die großen Industriestaaten
Europas, aber auch die Schweiz, das Abkommen noch nicht
ratifiziert. Die Genueser Tagung behandelte nur Fragen
des A r b e ite r s ch u tz e s in der Schiffahrt. In Genf
wurde 1921 das Problem des landwirtschaftliche n A r -
b e i te r s ch u tz e s besprochen. Die rechtliche Seite der Frage,
ob das Washingtoner Abkommen (Achtstundentag) auch für
die Landwirtschaft Geltung haben solle, wurde dem Haager
Gerichtshof zur Entscheidung vorgelegt. Im Jahre 1922 er-
örterte man Angelegenheiten d e r i n n c r n O r g a n i s a t i o n
des Amtes. Die fünfte Konferenz sodann behandelte die

Frage der A r b e i t s a u f s i ch t und Unfallverhü-
tun g und die sechste regelte die Nachtarbeit in Bäk-
kereien. Viele der hier angeschnittenen Probleme wurden
erst in der Konferenz von 1925 endgültig erledigt.

Bis zum Oktober 1924 waren beim Generalsekretär
des Völkerbundes 142 Fälle von Ratifikationen internatio-
naler Uebereinkommen eingetragen. Die meisten Natifika-
tionen weisen auf: Estland 15, Polen 14. Numänien 11,
Italien 11, Bulgarien und Indien je 9, Oesterreich, die
Tschechoslowakei, Schweden und Spanien haben bis jetzt
je 3 Ratifikationen vollzogen usw. Frankreich und Deutsch-
land zeichneten sich bis 1924 durch vollständige Enthalt-
samkeit aus.

Im folgenden seien einige wichtige Probleme genannt,
deren Lösung sich das Arbeitsamt zur Aufgabe gemacht hat.
1. Untersuchung des Einflusses der von verschiedenen Län-
dern befolgten Valuta-, Finanz- und Handelspolitik auf
die gegenwärtige große Arbeitslosigkeit. Die Ergebnisse die-
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